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Das Recht des Kindes auf eine gewaltfreie  
Erziehung  

 
Abstract 
 

Körperliche und psychische Gewalt an Kindern ist in der Schweiz weiterhin Teil des Alltags. 
Jedes zwanzigste Kind wird zu Hause regelmässig körperlich bestraft. Gar jedes vierte Kind 
erfährt regelmässig psychische Gewalt. Es ist wissenschaftlich belegt, dass Gewalt in der Er-
ziehung nur negative und zum Teil langanhaltende Folgen für die betroffenen Kinder hat.  
Artikel 19 der UN-Kinderrechtskonvention verlangt den Schutz des Kindes vor jeglichen 
Formen der Gewalt. Die Schweiz hat die UN-Kinderrechtskonvention ratifiziert, der gesetz-
liche Schutz vor Gewalt ist aber nicht umfassend. Es ist höchste Zeit, dass Kinder in der 
Schweiz uneingeschränkt von diesem Schutz profitieren können. Eine Verankerung des 
Rechts auf gewaltfreie Erziehung im Zivilgesetzbuch ist ideal, da damit deutlich gezeigt wird, 
dass jegliche Gewalt als Mittel der Erziehung nicht zu rechtfertigen ist. 
Zusammen mit der Verankerung des Rechts auf gewaltfreie Erziehung braucht es staatlich 
finanzierte Sensibilisierungskampagnen, die Eltern auf jenes Recht des Kindes aufmerksam 
machen und ihnen Handlungsalternativen aufzeigen.  

 

1 Ausgangslage 

Kinder haben den Anspruch auf einen umfassenden Schutz vor allen Formen von Gewaltanwen-
dung. Insbesondere in der Erziehung. Psychische und physische Gewalt erschüttern das Ver-
trauen des Kindes und seine Beziehung zu den Eltern, erhöhen das Risiko für psychische Prob-
leme, geringeres Selbstvertrauen, aggressives Verhalten und geringere kognitive Fähigkeiten, 
um nur einige der negativen Folgen zu nennen (Gershoff, Grogan-Kaylor, 2016; Capaldi et al., 
2020; End Corporal punishment 2021; 22), Körperliche und psychische Gewalt im Kindesalter 
können auch langfristig und bis ins Erwachsenenalter negative Auswirkungen haben (Gershoff, 
Grogan-Kaylor, 2016; 10).  
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2 Die Situation in der Schweiz 

Die grosse Mehrheit der Kinder in der Schweiz erfährt in der Erziehung psychische Gewalt und rund 
ein Drittel aller Kinder in der Schweiz erleidet zumindest selten Körperstrafen (Schöbi et al. 2020; 
19, 22). Körperliche Gewalt erfahren eher jüngere Kinder, rund zwei Drittel der regelmässig geschla-
genen Kinder sind 0 bis 6 Jahre alt, Mädchen und Knaben sind gleichermassen davon betroffen (ebd.; 
58). Weit über 1000 Kinder gelangen jährlich aufgrund von «Erziehungsmassnahmen» in Kinderspi-
täler, wie es die entsprechende Statistik Jahr für Jahr belegt (Kinderschutzstatistik 2020; 2). Eine 
grosse Studie, bei der 17-18-Jährige zu erlebter Gewalt in der Erziehung befragt wurden, weist (für 
einen etwas früheren Zeitraum) auf ein noch höheres Ausmass erlebter Gewalt in der Erziehung hin 
(Baier et al., 2018; 18). 
 
Noch immer haben die Kinder in der Schweiz kein gesetzlich verankertes Recht auf eine gewaltfreie 
Erziehung. Das Bundesgericht gibt auch in seinen aktuellen Urteilen zu verstehen, dass Züchtigungen 
in der Familie nur dann als physische Gewaltakte gelten, wenn sie ein gewisses, von der Gesellschaft 
akzeptiertes Mass überschreiten und wiederholt vorkommen. Dieses Mass kann jedoch nur vage be-
stimmt werden und gibt Gerichten Interpretationsspielräume, die zu einer Rechtsunsicherheit führen 
(vergl. EKKJ 2019; 3, 14ff.). Kinder in der Schweiz erleben körperliche und psychische Gewalt in der 
Erziehung, obschon die Verhaltensweisen, welche die Eltern dabei zeigen, unter Erwachsenen nicht 
akzeptiert wären. Dass diese Verhaltensweisen (bspw. drohen, beschimpfen, ignorieren, schubsen, 
schlagen) Formen der Gewalt darstellen und in der Erziehung keinen Platz haben sollen, ist in der 
Schweiz erst teilweise gesellschaftlicher Konsens. Für den gesellschaftlichen Weg hin zum Schutz des 
Kindes von allen Formen der Gewalt wäre ein im schweizerischen Zivilgesetzbuch ZGB verankertes 
Recht auf gewaltfreie Erziehung ein für alle sichtbarer Wegweiser.1 
 
 
3 Das Recht auf gewaltfreie Erziehung in der UN-

Kinderrechtskonvention 

Die Schweiz ratifizierte die UNO-Kinderrechtskonvention (UNO-KRK) im Jahr 1997. Die UNO-Kin-
derrechtskonvention ist das erste Abkommen, das die internationale Anerkennung der Menschen-
rechte von Kindern festschreibt und in 54 Artikeln völkerrechtlich verbindliche Mindeststandards 
zum Wohle von Kindern bis 18 Jahre festlegt. Artikel 19 verpflichtet die Vertragsstaaten, alle geeig-
neten Gesetzgebungs-, Verwaltungs-, Sozial- und Bildungsmassnahmen zu treffen, um das Kind vor 
________________________________________________________ 
1 Verschiedene Studien weisen darauf hin, dass mit einem gesetzlichen Verbot von Gewalt in der Erziehung die Akzep-

tanz von Gewalt abnimmt und, noch wichtiger, auch tatsächlich weniger Gewalt angewendet wird (vergl. Lansford 
et al 2017; 4). 
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jeder Form körperlicher oder geistiger Gewaltanwendung, Schadenszufügung oder Misshandlung, 
vor Verwahrlosung oder Vernachlässigung, vor schlechter Behandlung oder Ausbeutung einschliess-
lich des sexuellen Missbrauchs zu schützen. Der UN-Kinderrechtsausschuss hält in seinem General 
comment No. 8 fest, dass körperliche Gewalt in der Erziehung immer dann vorhanden ist, sobald 
physische Kraft angewendet wird, um beim Kind ein gewisses Mass an Schmerzen oder Unwohlsein 
hervorzurufen, wie gering auch immer («however light», General comment No. 8, 2006; 4). Ebenfalls 
mit der Konvention nicht vereinbar seien psychische Formen der Gewalt, wie das Herabsetzen, Be-
drohen, Einschüchtern oder Lächerlichmachen eines Kindes (vergl. Ebd.; 4). Daraus lässt sich das 
Recht auf gewaltfreie Erziehung ableiten, das in der Schweiz noch nicht voll verwirklicht ist. Deshalb 
forderte der UN-Ausschuss für die Rechte des Kindes im Herbst 2021 im Rahmen des Staatenbe-
richtsverfahrens zur Umsetzung der Kinderrechtkonvention die Schweiz zum wiederholten Mal klar 
dazu auf, jegliche körperliche Gewalt an Kindern in der Erziehung zu verbieten und genügend Res-
sourcen für Sensibilisierungskampagnen zur Verfügung zu stellen (Committee on the Rights of the 
Child 2021; 7). 
 
 
4 Bestrebungen zur Einführung des Rechts auf gewaltfreie Erziehung 

auf Bundesebene 

Es gab seit der Jahrtausendwende auf politischer Ebene einige Versuche, ein Recht auf gewaltfreie 
Erziehung rechtlich zu verankern, bisher scheiterten diese alle. Erst 2020 kam Bewegung in diese 
Sache: So empfahl der Bundesrat das Postulat Bulliard (20.3185) «Schutz von Kindern vor Gewalt in 
der Erziehung» zur Annahme, vorauf der Nationalrat im Dezember 2020 dieses klar annahm. Der 
Bundesrat wurde dadurch beauftragt, in einem Bericht darzustellen, wie der Schutz von Kindern vor 
Gewalt in der Erziehung im ZGB verankert werden kann. Erneut war es der Nationalrat, der in der 
Herbstsession 2021 einen weiteren Schritt machte mit der Annahme der Motion Bulliard (19.4632) 
«Gewaltfreie Erziehung im ZGB verankern» und damit erstmals klar Ja sagte zur Verankerung des 
Rechts auf gewaltfreie Erziehung im Schweizerischen Zivilgesetzbuch ZGB. Der Ständerat wird noch 
über die Motion befinden.  
 
 
5 Gewalt in der Erziehung muss als solche erkannt werden 

Bis auf Weiteres bleibt die unklare rechtliche Situation aber bestehen, und so erstaunt es nicht, dass 
viele Erziehungsberechtigte verschiedene Formen der Gewalt nicht als solche erkennen: 25% der 
Mütter und 40% der Väter stufen einen kräftigen Klapps auf den Po eines Vierjährigen denn auch 
nicht als Gewalt ein. Ähnliche Zahlen gelten für Formen der psychischen Gewalt (Schöbi et al. 2017; 
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122). Entsprechend erleidet die Mehrheit der Kinder in der Schweiz zumindest selten psychische oder 
physische Gewalt durch die Erziehungsberechtigten (Ebd.; 118/19).  
 
Wer Formen der Gewalt jedoch als verboten ansieht, wendet diese auch weniger an (Ebd.; 123). Die 
Einführung des Rechts auf gewaltfreie Erziehung schützt Kinder, indem es Eltern hilft, gewalttätiges 
Handeln als solches zu erkennen und zu hinterfragen. Als «gut vermittelbares Stopp-Signal» würde 
ein klares Recht auf gewaltfreie Erziehung auch Fachpersonen helfen, die mit Familien in Kontakt 
sind, bei denen es zu Gewalt in der Erziehung kommt (Schnurr 2018; 8). Die Einführung eines solchen 
Rechts wurde in einigen westlichen Ländern mit Erfolg durch staatliche Kampagnen begleitet, was 
ebenfalls zu einer verstärkten Ablehnung von Gewalt als Erziehungsmethode führte (BMWFJ 2009; 
20, 22). Auch für die Schweiz gibt es Hinweise darauf, dass Sensibilisierungskampagnen für eine ge-
waltfreie Erziehung eine gewisse Wirkung erzielen (Schöbi et al. 2020; 56), wobei diese eine eindeu-
tige gesetzliche Regelung nicht ersetzen können. Wichtig ist zudem, dass die Vernachlässigung als 
weitere Form der Gewalt in der Erziehung nicht vergessen geht, denn sie ist eine der häufigsten For-
men der Kindeswohlgefährdung (Kinderschutzstatistik 2019; Schmid et al. 2018; 25).  
 
 
6 Forderungen von Kinderschutz Schweiz 

Angesichts der dargestellten Sachverhalte fordert Kinderschutz Schweiz, dass 
 

• das Recht der Kinder auf eine gewaltfreie Erziehung im Schweizerischen Zivilgesetzbuch 
(ZGB) verankert wird; 

• bei der gesetzlichen Verankerung des Rechts auf gewaltfreie Erziehung darauf geachtet wird, 
dass sich dieses nicht nur auf den Schutz vor körperlicher Gewalt bezieht, sondern auch auf 
den Schutz vor psychischer Gewalt und Vernachlässigung;  

• die psychische Gewalt und Vernachlässigung als häufigste Formen der Kindeswohlgefähr-
dung in Fachkreisen und in der Gesamtgesellschaft mehr Beachtung findet; 

• es nationale und staatlich finanzierte Sensibilisierungskampagnen gibt, die explizit auch For-
men der psychischen Gewalt und der Vernachlässigung thematisieren und auf eine gewalt-
freie Erziehung hinwirken; 

• es kein «gesellschaftlich akzeptiertes Mass» an Gewalt gegen Kinder gibt, bzw. dass keine 
Form der Gewalt gegen Kinder gesellschaftlich akzeptiert ist. 
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